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Prolog: DieMelodie des Abschieds
als Entwicklungsthema
und Entwicklungsmotiv

Im Zentrum dieses Buchs stehen Kinder, die während ihrer Eingewöhnung in
elementarpädagogische Einrichtungen (Kitas)1 zunächst unauffällig wirken, bei
genaueremHinsehen abermit starken negativenGefühlen, diemit der Erfahrung
der Trennung, des Getrennt-Werdens und des Getrennt-Seins von den primären
Bezugspersonen verbunden sind, zu kämpfen scheinen. Im Zuge der ratingbe-
zogenen Videoanalysen der Wiener Kinderkrippenstudie, an der ich mitwirken
konnte, sind solche Kinder aufgefallen undwurden in Folge als still leidende Kin-
der bezeichnet.

Im Laufe meiner Untersuchung2 drängte sich schon recht bald die Frage auf,
ob der Begriff des Leids die Vielschichtigkeit sowie Komplexität des Trennungs-
erlebens zu fassen vermag. Es galt zu klären, um welche »Gefühlsqualität(en)«
es sich handeln könnte, wenn Kinder im Zuge ihrer Eingewöhnung dazu tendie-
ren, emotionale Belastungen still – im Verborgenen – zum Ausdruck zu bringen.
Der Begriff des Leids beschreibt in gängiger (umgangssprachlicher) Weise einen
seelischen oder emotionalen Schmerz. Dabei ist menschliches Leid unweigerlich
mit »Wendepunkte[n] und selbst kleinere[n] Störungen im täglichen Leben ver-

1 In dieser Arbeit wird die in Österreich übliche Verwendung »elementarpädagogi-
sche Einrichtungen« statt Kindertagesstätten (Kitas) verwendet. Damit sind sowohl
Kindergärten, Kindergruppen und Kinderkrippen gemeint. Darüber hinaus wird von
ElementarpädagogInnen anstatt von FrüherzieherInnen, wie in Deutschland üblich,
gesprochen. Selbiges betrifft die Formulierung »Elementarpädagogik« – in Deutsch-
landwerden tendenziell die Begriffe »Pädagogik der frühen Kindheit« oder »Kindheits-
pädagogik« verwendet.

2 DieUntersuchungwurde imRahmenmeiner Promotionsarbeit an derUniversitätWien
durchgeführt und im Jahr 2017 abschlossen.
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knüpft« (Flach, 1992, S. 49) und zählt zu einer »zentrale[n] menschlichen[n]
Erfahrungsdimension« (Auchter & Strauss, 2003, S. 101).

Der Eintritt in den Kindergarten bzw. in die Kinderkrippe stellt für Klein-
undKleinstkinder einen solchenWendepunkt dar, der in denmeisten Fällen auch
mit der ersten Erfahrung der Trennung und desGetrennt-Seins von den primären
Bezugspersonen verbunden ist. Forschungen weisen in diesem Zusammenhang
darauf hin, dass diese Erfahrung für die meisten Kinder schmerzlich ist – sie
demnach unter der Trennungserfahrung leiden. Gefühle der Trennungs- undVer-
lustangst, der Ohnmacht, der Frustration, der Verzweiflung oder auch der Wut
können solcheErfahrungenbegleiten. Sie stellendieMelodie desAbschieds–und
des Trennungsschmerzes – dar. Eine Melodie, die uns, so Zwettler-Otte (2006),
von Beginn an begleitet. Sie zeigt sich »in unendlichen Variationen […], mit
wiederkehrendenMotiven undUmformungen«, tritt »in unterschiedlichenAb-
ständen hervor und wieder in den Hintergrund« und nimmt »verschiedene
Färbungen und Intensitäten an, von einer zarten sehnsüchtigen Stimmung bis
zum Schrei als verzweifeltemAusdruck existentieller Bedrohung« (Zwettler-Ot-
te, 2006, S. 12).

Eine Dimension oder Schattierung des Trennungsleids kann die des Kum-
mers darstellen. Der Begriff des Kummers wird im alltäglichen Sprachgebrauch
mit Schwermut, Einsamkeit, Leere oder auch Niedergeschlagenheit assoziiert.
Franken (2010, S. 168) spricht in diesem Zusammenhang von einer »Gruppe
von Gefühlen subjektiven Unbehagens« und differenziert einerseits zwischen
Niedergeschlagenheit als »eine Stimmungslage unspezifischer starker Bedrückt-
heit«,die sichbis zur»Verdrossenheit undVerzweiflungverstärkenkann«(ebd.).
Andererseits spricht die Autorin vom Kummer als eine spezifische Emotion, die
»als Ausdruck eines schweren Verlusts und als Reaktion auf die Trennung von
einer geliebten Person« (ebd.) verstanden werden kann. Unter Bezugnahme auf
Kruse streicht die Autorin damit hervor, dass es sich beim Kummer um eine
»spezifische emotionale Reaktion auf Trennung« handelt (Kruse, 1985, S. 59;
zit. nach Franken, 2010, S. 169). Auch John Bowlby (1973) sprach vonKummer-
und Trauerreaktionen der Kinder auf frühe Trennungserfahrungen, die sich – in
Abhängigkeit der Erfahrungen, die die Kinder in Situationen der Trennung und
des Getrennt-Seins machen – als Protest, Verzweiflung oder eben auch Gleich-
gültigkeit bzw. Resignation manifestieren können. Kummer kann sich demnach
laut und deutlich (z.B. in Form des Protests) oder auch still und leise (in Form
von Gleichgültigkeit bzw. Resignation) zeigen.

Vor demHintergrunddieserÜberlegungen spricht demnach vieles dafür, vom
Kummer anstatt von Leid zu sprechen – verstanden als eine spezifische (psychi-

Prolog: Die Melodie des Abschieds als Entwicklungsthema und Entwicklungsmotiv

10



sche) Dimension des Trennungsschmerzes sowie als eine spezifische (Trauer-)Re-
aktion auf die Erfahrung der Trennung und des Getrennt-Seins.

ImZentrum der vorliegendenArbeit steht die Frage, wie unter demGesichts-
punkt der Affektregulation verstanden werden kann, dass Kinder in Situationen
der Eingewöhnung ihren Kummer still zum Ausdruck bringen und welche Rolle
hierbei die (Beziehungs-)Erfahrungen spielen, die die Kinder in den Einrich-
tungen machen. Dabei wird auch versucht zu zeigen, dass stille Zeichen des
Kummers – verstanden als eine leiseMelodie des Abschieds – die kein Gehör fin-
den, mit misslingenden Affektregulationsprozessen verbunden sind, sodass stille
Zeichen des Kummers in stille Formen des Kummers übergehen und damit ins-
gesamt die Gefahr verbunden ist, dass Eingewöhnungsprozesse scheitern.

Mit dem Titel dieses Buches, »Wenn die Melodie des Abschieds kein Gehör
findet«, soll diesem Zusammenspiel rund um das Thema der Trennung (mit be-
sonderemFokus auf die Eingewöhnung) Rechnung getragenwerden: Zum einen,
um die feinen Nuancierungen des kindlichen Trennungsschmerzes im Kontext
der Eingewöhnung in Verbindung mit den Erfahrungen, die die Kinder mit An-
deren machen, differenziert verstehen zu können. Dabei werden insbesondere
jene Prozesse der Affektregulation in den Blick genommen, die mehr oder we-
niger hilfreich für den kindlichen Trauer- sowie Bewältigungsprozess sind. Stille
Formen des Kummers werden hierbei als Ausdruck und Folge eines Misslingens
solcherProzesse verstanden.Zumanderen sollmit demTitel desBuches zumAus-
druck gebracht werden, dass aus der hier eingenommenen tiefenpsychologischen
bzw. psychoanalytischenPerspektive auf frühkindlicheEntwicklungTrennung als
zentrales Entwicklungsprinzip bzw. Entwicklungsthema verstanden wird. So ist
beispielsweise anM.Mahler zu denken, die im Rahmen ihrer Theorie der frühen
Loslösung- und Individuation jene körperlichen und psychischen Differenzie-
rungs- und Trennungserfahrungen mit den primären Bezugspersonen skizziert,
über die Prozesse der psychischen Autonomieentwicklung angestoßen werden.
Innerpsychisch geht es hierbei um durchaus konflikthafte und ambivalente Er-
fahrungen sowie Gefühlsdimensionen, die mit dem Wunsch nach Autonomie
und Verbundenheit korrespondieren. Die Melodie des Abschieds begleitet uns
demnach vonBeginn an, odermit Zwettler-Otte gesprochen: »Trennung hatmit
Entwicklung zu tun« (2006, S. 11, Herv. i.O.)3.

3 Schon Zwettler-Otte (2006) hat ihre psychoanalytische Untersuchung zur Trennungs-
angst mit »Die Melodie des Abschieds« betitelt. Eine Bezeichnung, die bereits im
Rahmen internationaler psychoanalytischer Kongresse Anwendung fand.

Prolog: Die Melodie des Abschieds als Entwicklungsthema und Entwicklungsmotiv
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